Meine sehr geehrte Damen und Herrn, werte Gäste, liebe Kunden, liebe Vertreter unserer Hauptlieferanten, liebe Freunde, liebe Mitarbeiter, meine liebe Familie - ich danke Ihnen, dass sie unserer Einladung so zahlreich gefolgt sind. Es ist uns eine besondere Ehre, dass sie Freitag nach Eins nicht zuhause sondern hier bei uns sind. Wir haben genau diesen Zeitpunkt gewählt um im Anschluss an diese Dankstunde mit ihnen noch ein paar gemütliche Stunden verbringen zu können.
Besonders begrüßen möchte ich die Ehrengäste unsern Oberbürgermeister Herrn Buchholz, unsern Bürgermeister Herrn Storch und ich möchte mich an dieser Stelle auch gleich für die wirklich gute Zusammenarbeit mit unserer Stadt bedanken. Extra aus Düsseldorf ist der Geschäftsführer unseres Bundesverbandes Herr Spermann angereist, auch uns verbindet eine sehr gute Zusammenarbeit. Desweiteren freue ich mich den Kreishandwerksmeister Herrn Berger und  Herrn Prasse von der Handwerkskammer begrüßen zu dürfen und auch uns verbindet mit beiden eine sehr gute Zusammenarbeit.
Die Aufzählung erhebt keinen Vollständigkeitsanspruch, zumal ich solche Begrüßungen äußerst selten mache, bitte ich alle weiteren Ehrengäste um Entschuldigung und Ihr Verständnis, Sie sind selbstverständlich darin eingeschlossen.
Vielleicht ist der eine oder andere von ihnen erstaunt, dass heute ein Posaunenchor hier die musikalische Umrahmung übernimmt. Das hat zwei Hintergründe zum einen weil ich selbst dort seit mehr als 30 Jahren mit blase und zum anderen hat es maßgeblich mit meiner Lebenseinstellung zu tun. Bitte gestatten Sie mir dazu eine kurze Vorbemerkung.

Ich bin Christ und so ist mein Leben für mich, weder Zufall noch mein Verdienst sondern ein wunderbares Geschenk. So stelle ich immer wieder rückblickend fest, dass auch die Tiefen sich als sehr wertvolle Zeiten für mein Leben in seiner Gesamtheit herausstellten. Ich möchte Sie also damit darauf einstimmen, dass es mir heute nicht um irgendwelche Leistungen von mir geht, sondern dass ich die kommende Stunde einfach nutzen will um dankbar auf die vergangenen 50 Jahre - Firma Sockel - zurückzublicken. Dazu werde ich Ihnen einen kurzen Rückblick unserer Unternehmensgeschichte vermitteln - verbunden mit einem Ausblick unserer weiteren Vorstellungen für die Zukunft.
Desweiteren werde ich Ihnen auch noch etwas zu den beiden Spendenprojekten sagen. Danach möchte ich Ihnen die Möglichkeit zu einem Grußwort geben und im Anschluss daran sind sie herzlichst zunächst zum Kaffeetrinken und später zum Grillen eingeladen. Wir freuen uns auf ein paar schöne Stunden mit Ihnen.
Nun lassen Sie uns bitte ins Jahr 1959 zurückblicken. Nach anfänglicher Ablehnung durch den damaligen Rat des Kreises- Originaltext:   „Für die Errichtung eines selbstständigen Handwerksbetriebes besteht kein Bedürfnis, da diese Dreh- und Fräsarbeiten von den Betrieben überwiegend selbst durchgeführt werden.“ - erhielt mein Vater dann zum 15. Juni 1959 die Gewerbeerlaubnis. Begonnen hat mein Vater mit Dreharbeiten als Kleinserie für den LKW – Hersteller Robur Zittau (D-Serie für LD-Hinterachsteile). 

In den ersten Jahren des Meisterbetriebes von 1959 - 1963 führte mein Vater zunächst vorwiegend Reparatur- und Kleinaufträgen der verschiedensten Art für Bäcker, Fleischer, Fuhrunternehmen, Kfz-Betriebe, Sägewerke und Steinschleifereien aus. Bereits im Juni 1961 stellte er seinen ersten Gesellen, Herrn Heinz Vogt, ein. Damit stieg die Leistungsfähigkeit und Flexibilität und neue Kunden wie Förderanlagen Bautzen, Strömungsmaschinen Pirna und die Wasserwirtschaft Löbau und Zittau kamen dazu.
Zugleich wurden in Kleinserie Spanngeräte zum Verlegen von Spannteppich hergestellt.
Ab 1964  kam ein weiteres Standbein hinzu: die Reparatur bzw. Regenerierung von Kfz-Hydraulikaggregaten für LKW Tatra, Skoda sowie rumänische Planierraupen, später serienmäßig für den VEB Baumaschinenbau Cossebaude.
1966 bis 1970 Konstruierte und fertigte das Unternehmen Stoffschneidemaschinen für 3 Textilhersteller.
Am 01.September 1967  begann der erste Lehrling, Hans Golombek, seine Ausbildung im Handwerksbetrieb.
1970 folgte die Einstellung eines weiteren Gehilfen und in den weiteren Jahren bis 1984 wurden weitere 4 Lehrlinge ausgebildet. (2. W.Sch.– 1970; 3. R.A. – 1977; 4. W.L. – 1979; 5. J.S. - 1984; )

Die mangelnde Flexibilität der gesamten Wirtschaft führte dazu, dass immer mehr individuelle Maschinen bzw. Vorrichtungen konstruiert und gefertigt wurden. So gehörten nicht nur regionale Betriebe zum Kundenstamm, nein auch Unternehmen wie die Interflug ließen Sonderkonstruktionen bei uns fertigen. Bei alledem hatte mein Vater trotzdem auch für jeden Privatkunden immer ein offenes Ohr und Herz und es wurde wohl kaum einer abgewiesen. Getreu den Gebot der Nächstenliebe: Was du nicht willst das man dir tut, das füg auch keinem andern zu. 

Auch dieser Satz hat sich bei mir fest eingeprägt.
Als Mitte der 70-ziger Jahre der Rat des Kreises einen Doblina- Schlüsseldienst suchte war die Firma bereits auf drei Gesellen und einen Lehrling angewachsen. 1977 wurden die Geschäftsräume, im damaligen Standort Fichtestraße 12, zur Einrichtung der Werkstatt für den Schlüsseldienst erweitert, zeitgleich wurden zunächst 5 Schlüsselfräsmaschinen selbst gefertigten. Im Herbst 1978 konnten dann die ersten Schlüssel das Unternehmen verlassen. Das Symbol „SL“ musste zur eindeutigen Firmenkennzeichnung eingeführt werden. Sie finden es auch heute noch auf jedem selbstgefertigten Schlüssel und ist im Firmenlogo seit 1989 fest verankert.
Am 1. Mai 1980 wechselte auch ich in den väterlichen Betrieb. Der Schlüsseldienst entwickelte sich sehr gut, so dass 1984 eine Mitarbeiterin zu Schreibarbeiten in Heimarbeit  und im Oktober 1986 eine weitere Mitarbeiterin zur Reparatur und Montage von Fahrzeug- und Sicherheitsschlössern eingestellt wurde. Zwischenzeitlich absolvierte ich an der Fachhochschule in Bautzen ein Fernstudium zum Maschinenbauingenieur, da Originalton: “… in der damaligen Kommunalen Berufsschule erst geprüft werden musste, ob noch ein freier Stuhl“ für mich da wäre. 
Als Ingenieurarbeit durfte ich eine Kundendienst – Schlüsselfräs-maschine für das geplante Wendeschlüsselschließsystem DBM III konstruieren. Leider ist dieses durch die Wende nicht mehr zum Einsatz gekommen, aber wir haben dadurch angeregt, unseren Maschinenpark noch einmal modernisiert. 1987kämpfte dann mein Vater erneut mit dem Rat des Kreises um Trennung der beiden Geschäftsbereiche. Zum 1.1.1988 erhielt ich die Gewerbeerlaubnis um den Schlüsseldienst selbstständig zu übernehmen. Mein Vater führte die Maschinenbauschlosserei nur bis 1991 weiter, da uns der Vermieter die Gewerberäume wegen Eigenbedarfs für seine westdeutschen Partner gekündigt hatte. Die Maschinenbauschlosserei wurde vom ehemaligen Gesellen, heutigen Maschinenbaumeister, Ralph Ackermann übernommen und in neuen Räumlichkeiten weitergeführt. Wir arbeiten noch heute sehr gut zusammen, aber die späte Kommunikation durch mich führte dazu, dass er heute in den Urlaub gestartet ist und somit nicht mit hier sein kann.
Ein gutes Jahr nach meiner Übernahme des Schlüsseldienstes begann die friedliche Revolution zunächst mit leisen Tönen und später klar und deutlich auf den Straßen. Die Grenzöffnung gab uns die Möglichkeit 1990 die erste Fachmesse in Köln zu besuchen. Damit war die Grundlage für unsere zukünftige fachliche Neuausrichtung gegeben. 
Dank meines erlernten Berufes - Elektroinstallateur und meines Maschinenbaustudiums hatte ich eine gute Grundlage für unser Konzept zum Fachbetriebe für Sicherungstechnik von ALARMANLAGE BIS ZYLINDERSCHLOSS. Aus Marketinggründen wurde mir damals die Umfirmierung zu  Sicherheit Sockel; Bernd Sockel empfohlen. Diese Empfehlung hat sich in der Folgezeit gemeinsam mit unserem dazugehörigen Firmenlogo bewährt. Fa. Pai

1990 erlebten wir den größten Boom unserer Geschichte. Während ich im Juni 1990 noch mit 2 Mitarbeitern tätig war – wuchs unsere Mannschaft innerhalb bis Februar 1992 auf 14 Mitarbeiter an. Dazu gehörte 1991 nach der Geschäftsübergabe auch mein Vater. Das freute mich sehr, denn ich hatte alle Hände voll zutun um einigermaßen den Überblick zu behalten. 

Doch so schnell wie es hoch gehen kann, geht es oft auch wieder steil bergab, denn bereits 1992 begann für uns, nach unserem  Traumstart in die Marktwirtschaft, die erste Krise. Zahlreiche Betriebe hatten Absatzprobleme und mussten deshalb schließen wodurch sehr viele Menschen arbeitslos wurden. Wir begannen mit der ersten Umstrukturierung und es kam zu ersten Kündigungen. Im August 1992 wurde der Bereich Gefahrenmeldeanlagen aufgelöst und 3 Mann verloren ihre Arbeit. Zugleich mussten unser Autoschlüsseldienst auf der Breitscheidstraße und unsere Filialen in Oderwitz und Cunewalde geschlossen werden. Doch das reichte immer noch nicht. 1994 musste ich nochmals 2 Mann kündigen, darunter meinem besten Freund und unserem langjährigsten Mitarbeiter Heinz Vogt nach 33 Jahren Betriebszugehörigkeit. Es waren für mich damals sehr schwere Entscheidungen, denn in diesen Zeiten verbindet sich das persönliche Scheitern mit dem Schmerz anderen diese Entscheidungen zu vermitteln. 

Das Verständnis und Vertrauen im verbliebenen Team half und zeitbegrenzte Kündigungen halfen über die weiteren Durststrecken hinweg. An dieser Stelle ist es mir wichtig unserer Hausbank, der Sparkasse, für ihre Treue in Höhen und Tiefen in den zurückliegenden 50 Jahren zu danken. Insbesondere unseren heutigen Ansprechpartner Herrn Kis, den ich damit auch noch einmal besonders begrüßen und danken möchte. 
Ab 1995 bemühte ich mich, durch die Zertifizierung als 1. VdS-anerkannter Errichterbetrieb für mechanische Sicherungssysteme in den neuen Bundesländer und 4. in Deutschland unsere geprüfte Kompetenz zu kommunizieren, jedoch blieben alle vorausgegangenen Zusagen der Versicherungswirtschaft leere Phrasen und verlängerten wir dieses Zertifikat mangels Marktakzeptanz 2005 nicht mehr. Die Kosten hierfür waren erheblich und die Bereitschaft unserer Kunden zu einer VdS – gerechten Absicherung geht gegen Null. Zwischenzeitlich wurden wir 1997 in die Mechanik -Errichterliste des Landeskriminalamtes Sachsen aufgenommen und wiederholt bestätigt.
Ebenfalls 1997 wurde mir die Idee geschenkt unser Leistungsspektrum mit dem Gebäudetechnikservice zu ergänzen. Hausmeisterliche Dienstleistungen benötigen ein geringes Startkapital, aber eine hohe Flexibilität, die in unserem Unternehmen vorhanden war. Zunächst führte das zur besseren Auslastung aller Mitarbeiter, später weitete sich die Nachfrage so aus, dass ein Mitarbeiter für diesen Bereich zusätzlich fest angestellt wurde und heute in den Winterhalbjahren  von bis zu 10 Helfer zuverlässig unterstützt wird. Dafür bin ich mehr als dankbar, denn einige sind inzwischen seit mehr als 5 Jahren treu als geringfügig Beschäftigte eine kostbare Stütze und erhöhen unsere Flexibilität in Spitzenzeiten maßgeblich. Mit der qualitativ hochwertigen Ausführung der Arbeiten in diesem Bereich bemühen wir uns unseren Kontakt zu den ansonsten stark rückläufigen Bereich – Privatkunden aktiv zuhalten.
In einem klugen Buch habe ich einmal gelesen: Die erste Regel der Marktwirtschaft lautet:  Ein Unternehmen ist nur erfolgreich, wenn es seinen Kunden mehr Nutzen bietet, als seine vergleichbaren Konkurrenten; wenn es den Bedarf seines Marktes optimal befriedigt – Das haben wir uns seit langem zu unserem Maßstab gemacht.

So führen wir bereits seit 1991 für unsere Kunden, Planer und Architekten Informationstage durch. Zunächst geschah das unregelmäßig und seit 2004  jährlich. Wir könnten natürlich keine Kunden schulen und informieren wenn wir uns nicht selbst oft genug weiterbilden würden. Mehr als 100 verschiedene Seminare und Weiterbildungsveranstaltungen haben meine Mitarbeiter und ich seit 1991 besucht. 
Mit der Jahrhundertwende begann für uns die Zeit, dass sich die vorausgegangene Investition in diese Schulungen auszahlen sollte. Zahlreiche Zertifikate als sachkundige und meine Berufung zum vereidigten Sachverständigen für Schließ- und Sicherungstechnik, durch die Handwerkskammer Dresden, bilden heute die solide Grundlage für unsere gewachsene Position in der Region. 
Mit Werbeslogan wie: 

· Problemlöser rund um Tür, Tor und Fenster   

oder

· Damit Sie sich sicher und wohlfühlen ... mit Sicherheit ... von Sockel

· Oder Ordnung und Sicherheit rund ums Haus
· wollen wir heute unsere breite Angebotspalette und Fachkompetenz dokumentieren.

Seit 1999 sind wir im Internet vertreten und betreiben mit Unterstützung der Firma EDB einen Onlineshop. Bei der Pflege unterstützt mich heute, zu meiner großen Freude, unser Jüngster noch zuhause wohnender, maßgeblich.
Mit der Aktualisierung unseres Firmenlogos 2004, bemühten wir uns die 3 Standsäulen – Mechanik – Elektronik – Dienstleistung und ihre enge Verknüpfung für uns deutlicher heraus zustellen. Zugleich firmieren seit dem als Fachbetrieb für elektromechanische Antriebs-, Sicherungs- und Türtechnik, Verriegelungstechnik und Zutrittskontrollsysteme. Damit möchten wir unsere Fachkompetenz von der Planung bis zur Instandhaltung deutlicher unterstreichen. 
Mehr als 1500 Türen und Tore werden heut von meinen Mitarbeitern jährlich sachkundig geprüft und gewartet. Diese Sachkunde ist durch zahlreiche aktuelle Zertifikate der Hersteller bzw. des TÜV`s geprüft und bestätigt.
Unser Umsatzvolumen hat sich in den zurückliegenden 20 Jahren sehr stark von der mechanischen Sicherungstechnik zur elektronischen verschoben und wächst erfreulicherweise stetig. Die gute Auftragslage gab uns die Möglichkeit 2006 unser Team um einen weiteren Mitarbeiter im Bereich Elektronik aufzustocken.

Im vergangenen Jahr konnten wir die ersten kleinen Netzwerklösungen im Bereich Videotechnik und in diesem Jahr im Bereich Zutrittskontrollsysteme errichten.
In den kommenden Jahren wollen wir unsere Angebotspalette im Bereich netzwerkintegrierte Sicherungstechnik in Verbindung mit komplexen Systemlösungen weiter ausbauen. Ich würde mich freuen wenn sie liebe Kunden uns in diesem Bereich fordern und damit weiter fördern. Bei alledem wollen wir jedoch stets der zuverlässige und kompetente Ansprechpartner für Sie und alle Kunden auch bei Kleinstaufträgen bleiben. 

Ein weiteres Unternehmensziele lautet daher seit 18 Jahren:
Unsere Kunden und Geschäftspartner fühlen sich mit uns, als zuverlässigem Partner und Dienstleister, sicher und wohl.

Vielleicht können Sie nach diesem kurzen Unternehmensrückblick mein Bekenntnis zum heutigen Lehrtext der Herrnhuter Losung ein bisschen verstehen. Sie lautet:

Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum heutigen Tag und stehe nun hier und bin sein Zeuge bei Groß und Klein. 

Apostelgeschichte 26,22

In diesem Sinne will weiterhin in der Verantwortung vor Gott und den Menschen unser Unternehmen zum Wohle unserer Kundschaft, unserer Mitarbeiter und Lieferanten führen, auch wenn mein Tun und Lassen für meine Weggefährten sicher nicht immer verständlich oder nachvollziehbar war und in Zukunft sein wird, aber gute und schlechte Zeiten machen den wahren Wert unseres Lebens aus.

Ich möchte mich nun noch einmal bei Ihnen liebe Kunden und bei unseren Lieferanten für die Treue und die gute Zusammenarbeit im Namen meines ganzen Teams bedanken.

Ich möchte mich von ganzem Herzen bei meiner Frau und unserem Sohn stellvertretend für die ganze Familie für Ihr oft von mir eingefordertes Verständnis und Ihre Unterstützung bedanken.

Ich bitte nun, meine Eltern, Heinz Vogt und meine Mitarbeiter  nach vorn. 
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Hendrik Schetter
So spricht der Herr: Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums. Sondern wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, das er klug sei und mich kenne. 
Jeremia 9,22-23
Losung 19.Juni 2009

Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen. Woher kommt mir Hilfe? Meine Hilfe kommt vom HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat. 

Psalm 121,1-2 

